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Das Dörtd>sn

in ben eibgenoffifdjen Otiten unb ber
Staatsrat bes Cantons 2Baabt Bitten
ben ©unbesrat: 1. So rafdj toie mög»
lid) bie notmenbigen ©taffnabmen treffen
3U motten, um, bl)ne bie nationale 93er»

teibigung 311 fdjroäcben, bie ©tilitärgc*
malt roieber ber 3 toil gem alt 3U unter»
[teilen. 2. 3n biefer Joinfidjt bie 3om=
peten3en bes ©enera ftabes fefoufeben.
inbem man ben [eit ©uguft 1914 gemadj»
ten ©rfabrungen ©ecbmtng trage. 3. Die
©ollmacbt bes ©unbesrates auf bie ge=
genmärtigen ©otmenbigleiten bes Dan»
bes 3U begrensen. 4. Die ©unbesoer»
fammlung fo halb als möglich 3ufam=
menberufen 3U motten, {ebenfalls oor ber
auf 27. 90îâr3 feftgefebten Seffion, um
ibr Kenntnis 3U geben oon ben getrof»
fenen ©tabnabmen." Der ©unbesrat lieg
bie ©borbnung burd) bie 5£>. ©unbes»
präfibent Decoppet, ©unbesräte £>off=
mann unb ©îoita empfangen unb gab
üjnen nad) ber Seratung bie Grtlärung
ab, ba| ber ©unbesrat grunbfäbttdj
bamit einoerftanben fei, bie ©unbesoer»
fammlung fofort nad) bem llrte'.Isfprud)
in ber Oberften=©ffäre, b. b- oor bem
feftgefebten Dermin, aîfo oor bem 27.
©tär3, ein3uberufen. ©m barauffolgen»
ben Dienstag bat er bann befinitio be=

fdjloffen, fofort nad) bem Itrteilsfprud)
bie ©unbesoerfammlung ein3nberufen. —

3ur3eit befdjäftigt bie roelfdgen ©lätter
ein angeblich neuer Oberfien=Staubal,

1er bei Visp (Wallis).

unb 3mar betrifft es ben ©rmeetriegs»
tommiffär Dberft Dbred)t, bem feit ber
©tobi.ijation bie fiebensm.tteloeif rgung
ber Sd)roei3 obliegt. ©s beißt in ben
©erüdjten roeiter, Dberft Obredjt babe
unberedjtigterroeife [Reis nad) Deutfd)»
lanb unb Oefterreid) ausführen laffen;
er fei deshalb oerbaftet morben. ©eibe
eingaben finb bureaus falfd). ©''berfcem
ttecben bie ©efdjäfte tes ©rmettrie s!.; m=
miffariates burd) eine itontrottiommif»
fion geprüft, unb gerate gegenmärtig
finb bie ©rperten bes 3ünan3beparte=
ments mit ber ftontrolle ber Arbeiten
Obred)ts befdjäftigt. ©tan rnirb alfo
marten müffen, um 3U feben, roas an
biefer neuen ©efdjidjte SBabres unb gal=
fdges ift. — 2Bir leben gegenmärtig in
einer furchtbar neroöfen 3eit. .Stein
Deufel mödjte balb mehr an ber Spike
irgend einer Sad)e fteben. —

3n ber Sikung 00m lebten Dienstag
bat ber ©unbesrat bie (Einführung bes
3udermonopo^s befdfloffen. Damit in
©erbinbung ftanb bie geftfekung neuer
fffödjftpreife für 3uder unb bie ©efdjlag»
nabme aller 3uderoorräte im ßanbe.
©ud) finb baburd) alle ©ertrage über
3uderlieferungen aufgehoben. Die f.ft»
gefekten £öd)ftpreife finb roieberum um
ètmas böber als ber gegenmärtige
ßabenpreis unb erreichen ungefähr ben
hoppelten ©etrag bes ©reifes, ben man
für 3uder oor bem Strieg be3abtte. —

eibgenoffenfd]aft

ßefete ©3od)e ift oon fd)mei3erifd)en
Druppeit int Deffin ein italienifd)er fflug»
apparat, ber oon ©orte Gerefia bertom»
menb auf Sd)me;3ergebiet flog, herunter»
gefdjoffen morben. Das g\ug3eug, bas in
ber ©äbe oon ©ioggio landete, ift ein
moderner ©eobadjterapparat, ber oon
einem jungen Sfaliener, ©iacomo ©ar=
batti, ber oor bem Striege in ffiurgborf
ftubierte, gefteuert morben. Das §lug=
3eug, bas mehrmals oon ©efd)offen ge=
troffen rourbe, hatte nur ben ©iloten
an ©orb, bat aber taum für 3 ©erfonen
©laß. Der Führer mürbe interniert. Da
fomobl ber ©pparat roie fein ffrübrer
an leiner triegerifdjen Operation beten
ttgt waren unb auch teine 3nftrumente
für Grtunbigungen mit fid) führten, bat
ber ©unbesrat in ©erbinbung mit ber
I<broei3. ©rmeeleitung befdjloffen, Statten
bas glug3eug surüctjuerftatten unb fein
©tlot 31t feiner ©erfügung 3U halten.—

©ine ©borbnung, aus ben roaabtlänbi»
üben ©ertretern in ben eibgenöffifdjen
©äten unb bem Staatsrat bes Stantons
dßaabt beftebenb, machte lebten ©tontag
bem ©unbesräte ihre ©ufroartung unb
überreichte ihm bie na^folgenbe ©efo»
'ütton: „Die roaabtlänbifihen ©ertreter

Wer böpperlet?
(Zilrcber mundart.)

SBec Böpperlet a ber Etjammet: a!
9tu tdj Bi'§, fäit be §äiri.
Se pact bi E)äi, mag naitt bu ba?
Stu ßppig, fäit be §äiri.
®e fdjtpcfjft ja, mie roänn b'gftote Ijettft —

tueg nu, fäit be £äiri;
®e maefift na ©tämpene.ie j'tetft —
Ebd fh" fD/ fä't be §äiri.
Unb lieg i bt i'g ©Ifämmerli —
D tag mi, fäit be Jpäiri;
So mär'g bänn mit mtjm Schlaf berbp —
Statürü, fäit be §äiri.
Unb roärift i mt)m Gtjämmerli —
0 mär i, fäit be fiäiri;
Se mettft, Big '§ taget, 6p mer ft) —
Sig 'g taget, fäit be §äiri.

Unb mettift bie Stacht 6p mer fp,
®ie ganj Stacpt, fäit be §äiri;
Se fürdj i, cpäinift miber gip —
©tp miber, fäit be ipäiri.
SSag gfcpep mag bänn im ©pämmerü —
Sag gfcpep nu, fäit be §äiri;
®ag rat i ber, bag Bpatt für bi —
fßerftapt fi, fäit be ipäiri.

fluguft Corrodi (nam Burns'.

vas vSrtchîi,

in den eidgenössischen Räten und der
Staatsrat des Kantons Waadt bitten
den Bundesrat: 1. So rasch wie mög-
lich die notwendigen Maßnahmen treffen
zu wollen, um, ohne die nationale Ver-
teidigung zu schwächen, die Militärge-
walt wieder der Zivilgemalt zu unter-
stellen. 2. In dieser Hinsicht die Kam-
petenzen des Genera stabes festzusetzen,
indem man den seit August 1914 gemach-
ten Erfahrungen Rechnung trage. 3. Die
Vollmacht des Bundesrates auf die ge-
genwärtigen Notwendigkeiten des Lan-
des zu begrenzen. 4. Die Bundesver-
sammlung so bald als möglich zusam-
menberufen zu wollen, jedenfalls vor der
auf 27. März festgesetzten Session, um
ihr Kenntnis zu geben von den getrof-
fenen Maßnahmen." Der Bundesrat ließ
die Abordnung durch die HH. Bundes-
Präsident Decoppet, Bundesräte Hoff-
mann und Motta empfangen und gab
ihnen nach der Beratung die Erklärung
ab, daß der Bundesrat grundsätzlich
damit einverstanden sei, die Bundesver-
sammlung sofort nach dem Urte.Isspruch
in der Obersten-Affäre, d. h. vor dem
festgesetzten Termin, also vor dem 27.
März, einzuberufen. Am darauffolgen-
den Dienstag hat er dann definitiv be-
schlössen, sofort nach dem Urteilsspruch
die Bundesversammlung einzuberufen. —

Zurzeit beschäftigt die welschen Blätter
ein angeblich neuer Obersten-Skandal,

5er bei Visp tWsIlis).

und zwar betrifft es den Armeekriegs-
kommissär Oberst Obrecht, dem seit der
Mobi.isation die Lebensm ttelvers.rgung
der Schweiz obliegt. Es heißt in den
Gerüchten weiter, Oberst Obrecht habe
unberechtigterweise Reis nach Deutsch-
land und Oesterreich ausführen lassen,-
er sei deshalb verhaftet worden. Beide
Angaben sind durchaus falsch. A-'ßerdem
we:den die Geschäfte des Armeekrie skr m-
missariates durch eine Kontroiliommss-
sion geprüft, und gerade gegenwärtig
sind die Experten des Finanzdeparte-
ments mit der Kontrolle der Arbeiten
Obrechts beschäftigt. Man wird also
warten müssen, um zu sehen, was an
dieser neuen Geschichte Wahres und Fal-
sches ist. — Wir leben gegenwärtig in
einer furchtbar nervösen Zeit. Kein
Teufel möchte bald mehr an der Spitze
irgend einer Sache stehen. —

In der Sitzung vom letzten Dienstag
hat der Bundesrat die Einführung des
Zuckermonoprcks beschlossen. Damit in
Verbindung stand die Festsetzung neuer
Höchstpreise für Zucker und die Beschlag-
nähme aller Zuckervorräte im Lande.
Auch sind dadurch alle Verträge über
Zuckerlieferungen aufgehoben. Die f.st-
gesetzten Höchstpreise sind wiederum um
etwas höher als der gegenwärtige
Ladenpreis und erreichen unzefähr den
doppelten Betrag des Preises, den man
für Zucker vor dem Krieg bezahlte. —

Eidgenossenschaft

Letzte Woche ist von schweizerischen
Truppen 4m Tessin ein italienischer Flug-
apparat, der von Porte Ceresia herkam-
mend auf Schweizergebiet flog, herunter-
geschossen worden. Das Flugzeug, das in
der Nähe von Bioggio landete, ist ein
moderner Beobachterapparat, der von
einem jungen Italiener, Giacomo Bar-
batti, der vor dem Kriege in Burgdorf
studierte, gesteuert worden. Das Flug-
Zeug, das mehrmals von Geschossen ge-
troffen wurde, hatte nur den Piloten
an Bord, hat aber kaum für 3 Personen
Platz. Der Führer wurde interniert. Da
sowohl der Apparat wie sein Führer
an leiner kriegerischen Operation betei-
ngt waren und auch keine Instrumente
für Erkundigungen mit sich führten, hat
der Bundesrat in Verbindung mit der
schweiz. Armeeleitung beschlossen, Italien
das Flugzeug zurückzuerstatten und sein
-pilot zu seiner Verfügung zu halten.—

Eine Abordnung, aus den waadtländi-
scheu Vertretern in den eidgenössischen
Räten und dem Staatsrat des Kantons
Waadt bestehend, machte letzten Montag
dem Bundesrate ihre Aufwartung und
überreichte ihm die nachfolgende Reso-
lunon: „Die waadtländischen Vertreter

Wer böpperlet?
Zürcher Munäart.s

Wer böpperlet a der Chammer a!
Nu ich bi's, säit de Häiri.
Se pack di häi, was witt du da?
Nu öppis, säit de Häiri.
De schlychst ja, wie wänn d'gstole hettst —
Chumm lueg nu, säit de Häiri;
De machst na Stämpeneje z'letst —
Cha scho sy, säit de Häiri.

Und lies i di i's Chämmerli —
O las mi, säit de Häiri;
So wär's dänn mit mym Schlaf verby —
Natürli, säit de Häiri.
Und wärist i mym Chämmerli —
O wär i, säit de Häiri;
Se wettst, bis 's taget, by mer sy —
Bis 's taget, säit de Häiri.

Und wettist die Nacht by mer sy,

Die ganz Nacht, säit de Häiri;
Se fürch i, chäinist wider gly —
Gly wider, säit de Häiri.
Was gscheh mag dänn im Chämmerli —
Las gscheh nu, säit de Häiri;
Das rat i der, das bhalt für di —
Verstaht si, säit de Häiri.

Nugust corraä! wach Kuims'.



82 DIE BERNER WOCHE

3m 3artuctr 1915 betrugen bie 3oII=
einnahmen 8fr. 4.506,867.98, im 3anuar
biefes Sabres gr. 3,971,061.53, welche
Summe gegenüber bem Serjahre einen
geljlbetrag oon 8fr. 535,806.43 aus-
macht. —

Das ©erid)t non Spon bat ben
Schwerer Sotfdji 3U fedjs Aîonaten
©efängnis unb 2000 Sr. Suffe oerur-
teilt, weil er angeïlagt mar, non grant-
reich aus mit Seinben Ijanbel getrieben
3U haben. —

Diefet Sage bat ©uihs ein etwa 40
Sßagen jählenber Sanber^ug mit Setro-
leumwagett naih bem Snnern ter Sdjtoei3
paffiert. ©in ebettfolanger 3ug foil nod)
unterwegs fein. —

Der fd)ioe:3erifchen ©efanbtfdjaft in
Serlin ift unter ber Seitung oon Dr.
fäöflinger, bisherigem Setretär beim
politifdjen Departement in Sern, eine
Öanbelsabteilung angegliebert toorben.

3n Serfidjerangsfad)tre;fen regt man
fid) öffentlich barüber auf, bah au bie
erften Stellen ber fd)wei3erifdjen Unfall-
oerfidjerang in Sutern lauter Aid)tfad)=
leute getoäblt toerben. So ift an bie
Stelle eines 3weiten Direttors ein
höherer Softbeamter getoäblt toorben,
ein anberes Atat war es ein Sehrer ufto.,
unb im ga^eit Sanbe tounbert man fid)
barüber, bah ber Sunbesrat sur 93c=

fehung foldj wichtiger Stellungen feine
befferen fflSahlen trifft., —

3n mehreren Slättern tear baoon bie
Sebe, bas £>auptguartier ber fdjwei3eri=
fchen Armee werbe infolge ber Oberftm-
Angelegenheit oon Sern, befottbers aber
aus bem Salace fçjotel, in bem es fid)
3ur3eit befinbet, perlegt. Sicheren 3n=
formationen 3Üfotge ift aber fein 2Bort
baran wahr, benn es geht nun fd)Ied)ter=
bings nicht gut, bah bie Armeeleitung
einen anbern Sih als ben ber Sunbes-
behörbe haben fann, mit ter fie beftänbig
in itontaft bleiben muh. —

tDol3oerpadungen bürfen nur bann ins
Auslanb oerfanbt werben, wenn fie
innerhalb einer beffimmten grift gefüllt
nach ber Sdjwei3 surüdfehren. —

©in aus guter beutfdjfd)wei3erifdjer
Samilie ftammenber Solbat, oon Seruf
©eometer, ift italicnifdjen Slattern 34=
folge aus ber Armee befertiert, angeblich,
weil er ben Atilitärbienft fatt habe. —

3n ber Sähe ber Sibermühle bei
fçjemisbofen unb wieber bei Schaffhaufen
würben Iehte A3odje fechs ruffifche ©e=
fangene aus Deutfd)Ianb eingebracht unb
interniert. —

©s wirb nid)t mehr fange bauern, fo
finb fran3öfifd)e unb beutfdje Sriegs-
gefangene über bie gan3e Schweis oer-
teilt. 3ebe SSodje bringt neue Antömm-
finge in eine neue ©egenb ber Sdjwei3,
unb immer fommen neue Anmefbungen
aus oerlaffenen Surorten, um franfe
Stieget auf3unchmen. —

Auf Antrag bes Sßftbepartements hat
ber Sunbesrat befchloffen, für jebes
©.rentplar Sonntagsbeilage 3U einer
f(hwei3erif(hen 3eitùng, bas aus bem
Ausfanbe importiert wirb, bie Drud-
fadjengebühr 311 oerlangen. Der Sefdjfuh
tritt mit 15. gebtuar 1916 in Straft.
Das ift recht- Auf biefe ÄSeife fdjiiht
man bie einheimifd)e Siteratur. —

Angeficbts ber fid) entwidelnben poli-
tifch unflaren Sage in ber welfdjen

Sdjwei3 wirb ber Sunbesrat waljrfdjein-
lieh bie ©genannte Aeutralitätstommif-
fion ber Sunbesoerfammfung einberufen,
um ihr einen Seridjt über bie Sage ab-
3uftatten. —

Seit bem 5. gebruar ift bie fchweise-
rifch'beutfche ©ren3e wieber gefperrt. Die
3üge bürfen nicht mehr in Sonftatt3
einfahren. —

Die Sereine ber Schwei, bie fid) um
bas SSohl ber 3iuilprr©nen im Stiege
flimmern, haben fid) 3U einem Serbanbe
3ufammenaefdjIoffen, um einerseits Ar-
beits3erfplitterungen su oerbiiten- unb
anberfeits burd) gemeinfames Sorgehen
grohe ©rfofge 3U er3iefen. —

Der Sunbesrat hat angeerbnet, bah
fämtfiche nicht militärbienftpflichtigen
Schwerer 00m 16. bis 60. Aftersjahr,
bie jemals bienftlich mit ©emebr ober
Karabiner ausgebildet werben finb ober
einem Sdjiehoerein anoebört haben, fidj
einer perfönlidjen Ahtfterung 311 unter-
3iehen haben, ferner haben fidj bie
3afjrgänge ' 1883 bis 1892, bie ben
èûffsbienften 3ugeiteift finb, einer ©ni-
tarifchen Sachmufterung 3U unterstehen.

11 Aus bem Bernerlanb »

&i: ^
Die Sdjnihlerfdjule Srienj oeranftaltet

einen Sreiswettbewerb für Spiel3euge
unter ber Aïitwirtung bes ©ewerbe-
mufeums Sern. 3ur Srämierung ber
beften Stobelle finb Sreife im ©efamt-
beirage oon 400 gr. ausgefeht.

3n ben ©emeinberat oon Sümplt3
finb Iehte SSodje 4 Sürgerlidje, 1 3ung=
freifinniger unb 5 So3iaIbemofraten ge-
wählt worben. —

3n Ateiringen ftür3te ber 50jährige
3oIjamt Dhoutann beim t5al3fammeln
über bie gelswanb beim griebhof ^in-
unter 3U Tobe. —

3n einer Sdjeuer im Toffenmoos bei
Tburnen fanb man ben 60jahrigen Sr.
©ifgen, Sdjneiber, in oölüg erfchöpftem
3uftanbe liegen, ©r ftarb trot) fofortiger
ältlicher $clfe wenige Stunben nadj ber
Auffinbung. Stau nimmt an, ©ilgen
habe fi^ nadjts im Atoos oerirrt unb
fei bann liegen geblieben. —

3m Sotef ©ben=Si!toria in Abefboben
brad) im ©rbgefdjoh ein Seuer .aus, bas
3war auf biefe Säume befchräntt werben
tonnte, aber immerhin grohen Schaben
oerurfachte. —

3m „Sdjühen" 311 Sefp fanb legten
Sonntag bie 45. ©rinnerungsfeier bes
Sataiflons 58, bas ben llebertritt ber
Sourbati-Armee in Serrières orbnen
half, ftatt, 3U ber fich etwa 30 eisgraue
Stannen einfanben. Die Serfammlung
nahm nach einer Anfprache oon £errn
Sfarrer Anbres einen fefjr animierten
Serlauf. Son ben Offneren leben nur
nod) èerr Hauptmann SOtehmer unb
5err fieutnant fy. ©erfter. —

Am Steghalbenftuh bei Amfolbingen
oerfagte an einem mit fechs Serfonen
befabenen guhrwert bie Sremfe unb ber
ÎBagett fcfjlug um. Der Führer erlitt
einen Seinbruch, eine grau einen Arm-
brach, eine anbere würbe am Äopfe er-
heblidj oerleht unb muhte befinnungsfos
pom Sfahe getragen werben; bie übrigen

tarnen mit bem Sdjreden unb Schür-
fungen bapon. —

©iner Offerte bes <5errn Dr. 0. Son-
ftetten um Abtretung non Seeftranb-
gebiet gaben bie Strattfiger nicht nach;
fie wollen lieber bas fianb behalten als
©efb erhalten. 3m fernem wollen fie
mit ber ©rridjtung einer Seebabanftalt
warten, bis fie um eine niebrigere Sau-
fumme als 18,000 gr. errichtet werben
tann. —

3m gan3en Sernerfanbe würbe ber
oergangene Sonntag als bernifdjer üir=
chenfonntag gefeiert. Heberalt würben
in betorier'en iftirdjen SoAräge gehalten,
bie ben 3eitläufen angepaht waren, unb
bie ©efangpereine rahmten bie Anfprad)e
bes Sfflïrherrn mit Diebern ein. Sielfad)
würben bie ©rörterungen auch ber her-
anwadjfenben 3ugenb unb ben ©Itern
gewibmet; bie Sebner oerbreiteten fid)
über bie SBabI bes Serafes, über bie
gürfeme für bie fdjulentlaffenen Rnaben
unb Stäbchen, fowie über bie 3ugenb=
fürforge überhaupt. Diefe Äir^enfonn-
tage haben fid) im Sernerlanbe fo gut
unb fo rafdj eingebürgert, bah fie balb
311m Sebürfnis feiner Sewohner werben
bürften. —

Das bernifdje Amtsblatt bringt in
feiner Summer Pom 29. 3anuar nicht
weniger als 17 Spalten Setanntmadjun-
gen ber Setreibungs- unb Äontursämter
bes Äantons Sera. D;e ©roh3ahl finb
©emeinbefchulbner bes Oberlanbes, bie
Opfer bes itrieges finb. —

An ber S:eI-3ns-Sahn ift man 3ur=
3eit eifrig mit Schienenlegen befchäftigt.
Alan hofft, ben lange erfehnten Ser-
tehrsweg im Auguft ein3uweihen. —

Die 12, Seueneggfcbütsengefellfdjaften
haben befd)Ioffen, aud) biefes 3ahr Das
althiftorifdje Seueneggfchiehen in bis-
heriger originaler gorrn burchguführen.
Statt einem ©rinnerungs3eidjen an bie
Teilnehmer foil ber Rirche 3U Seuenegg
ein bemaltes genfter geftiftet werben.
Der erfte Seitrag baran foil eben am
näd)ften Seueneggfdjiehen geleiftet wer-
ben. —

Seim £jol3Îd)IitteIn in Abelboben oer-
unglüdte ber 21jährige ©ottfrieb Stei-
ner berart, bah er auf &em §eimtrans=
port an ben fthweren inneren Serlehun-
gen erlag, ©r war erft oor hi^er 3eit
aus bem Atilitärbienft heimgetehrt. —

Am 3. unb 4. April finbet in Sangen-
thai eine Ataftoiehausftellung mit gro-
hem A7arït ftatt. —

Die Sergfteigerei fängt biefes 3ahr
früh an. Die erfte biesjährige Seftei-
gung bes grohen Sdjredhorns (4080 m)
ift am 31. 3anuar oon swei Atitgliebern
Des atabemifdjen Alpentlubs 3ürid) ohne
gührer ausgeführt worben. —

Supfer ift nirgenbs mehr ficher. Sehte
Alodje würben an ber Surgborf-Thurt*
Sahn bie ©genannten Schienen-Quer-
nerbinbungen, bie aus 8 mm Tupfer-
braht beftehen, faft auf ber gau3en
Strede abgefdjnttien unb geftohlen. —

©in trauriger Unglüdsfall hat fich
Iehte SBodje auf bem Srien3erfee ereig-
net. Der Sanbwirt Seter ©anber oon
Srien3 wollte mit feinem 21 3ahre alten
Sohn unb feinem flnedjt oon Srien3
an bas jenfeitige Ufer fahren. 3n ber
Atitte bes Sees fing bas Sdjiffdjen 3U
rinnen an unb füllte fid) rafd) mit
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Im Januar 1915 betrugen die Zoll-
einnahmen Fr. 4.596.867.96, im Januar
dieses Jahres Fr. 3,971,961.53, welche
Summe gegenüber dem Vorjahre einen
Fehlbetrag von Fr. 535,396.43 aus-
macht. —

Das Gericht von Lyon hat den
Schweizer Rotschi zu sechs Monaten
Gefängnis und 2999 Fr. Buhe verur-
teilt, weil er angeklagt war, von Frank-
reich aus mit Feinden Handel getrieben
zu haben. —

Dieser Tage hat Buchs ein etwa 49
Wagen zählender Sonderzug mit Petro-
leumwagen nach dem Innern der Schweiz
passiert. Ein ebensolanger Zug soll noch
unterwegs sein. —

Der schweizerischen Gesandtschaft in
Berlin ist unter der Leitung von Dr.
Höflinger, bisherigen: Sekretär beim
politischen Departement in Bern, eine
Handelsabteilung angegliedert worden.

In Versicherungsfachkreisen regt man
sich öffentlich darüber auf. dah an die
ersten Stellen der schweizerischen Unfall-
Versicherung in Luzern lauter Nichtfach-
leute gewählt werden. So ist an die
Stelle eines zweiten Direktors ein
höherer Postbeamter gewählt worden,
ein anderes Mal war es ein Lehrer usw.,
und im ganzen Lande wundert man sich

darüber, dah der Bundesrat zur Be-
setzung solch wichtiger Stellungen keine
besseren Wahlen trifft. —

In mehreren Blättern war davon die
Rede, das Hauptquartier der schweizeri-
schen Armee werde infolge der Oberstm-
Angelegenheit von Bern, besonders aber
aus dem Palace Hotel, in dem es sich

zurzeit befindet, verlegt. Sicheren In-
formationen zufolge ist aber kein Wort
daran wahr, denn es geht nun schlechter-
dings nicht gut. dah die Armeeleitung
einen andern Sitz als den der Bundes-
behörde haben kann, mit der sie beständig
in Kontakt bleiben muh. —

Holzverpackungen dürfen nur dann ins
Ausland versandt werden, wenn sie

innerhalb einer bestimmten Frist gefüllt
nach der Schweiz zurückkehren. -Ein aus guter deutschschweizerischer
Familie stammender Soldat, von Beruf
Geometer, ist italienischen Blättern zy-
folge aus der Armee desertiert, angeblich,
weil er den Militärdienst satt habe. ^In der Nähe der Bibermühle bei
Hemishofen und wieder bei Schaffhausen
wurden letzte Woche sechs russische Ge-
fangene aus Deutschland eingebracht und
interniert. —

Es wird nicht mehr lange dauern, so

sind französische und deutsche Kriegs-
gefangene über die ganze Schweiz ver-
teilt. Jede Woche bringt neue Ankömm-
linge in eine neue Gegend der Schweiz,
und immer kommen neue Anmeldungen
aus verlassenen Kurorten, um kranke
Krieger aufzunehmen. —

Auf Antrag des Postdepartements hat
der Äundesrat beschlossen, für jedes
Exemplar Sonntagsbeilage zu einer
schweizerischen Zeitung, das aus dem
Auslande importiert wird, die Druck-
sachengebühr zu verlangen. Der Beschluh
kritt mit 15. Februar 1916 in Kraft.
Das ist recht. Auf diese Weise schützt
man die einheimische Literatur.

Angesichts der sich entwickelnden poli-
tisch unklaren Lage in der welschen

Schweiz wird der Bundesrat wahrschein-
lich die sogenannte Neutralitätskommis-
sion der Bundesversammlung einberufen,
um ihr einen Bericht über die Lage ab-
zustatten.

Seit dem 5. Februar ist die schweize-
risch-deutsche Grenze wieder gesperrt. Die
Züge dürfen nicht mehr in Konstanz
einfahren. —

Die Vereine der Schweiz, die sich um
das Wohl der Zivilpersonen im Kriege
kümmern, haben sich zu einem Verbände
zusammenaeschlossen, um einerseits Ar-
beitszersplitterungen zu verhüten- und
anderseits durch gemeinsames Vorgehen
grohe Erfolge zu erzielen. ^

Der Bundesrat hat angeordnet, dah
sämtliche nicht militärdienstpflichtigen
Schweizer vom 16. bis 69. Altersjahr,
die jemals dienstlich mit Gewehr oder
Karabiner ausgebildet worden sind oder
einem Schiehverein anoehört haben, sich
einer persönlichen Musterung zu unter-
ziehen haben. Ferner haben sich die
Jahrgänge 1833 bis 1892, die den
Hülfsdiensten zugeiteilt sind, einer sani-
tarischen Nachmusterung zu unterziehen.

>> ssu8 dem Leimel-Iand "

Die Schnitzlerschule Brienz veranstaltet
einen Preiswettbewerb für Spielzeuge
unter der Mitwirkung des Gewerbe-
museums Bern. Zur Prämierung der
besten Modelle sind Preise im Gesamt-
betrage von 499 Fr. ausgesetzt.

In den Gemeinderat von Bümpliz
sind letzte Woche 4 Bürgerliche, 1 Jung-
freisinniger und 5 Sozialdemokraten ge-
wählt worden. —

In Meiringen stürzte der 59jährige
Johann Thomann beim Holzsammeln
über die Felswand beim Friedhof hin-
unter zu Tode. —

In einer Scheuer im Toffenmoos bei
Thurnen fand man den 69jährigen Fr.
Gilgen, Schneider, in völlig erschöpftem
Zustande liegen. Er starb trotz sofortiger
ärztlicher Hilfe wenige Stunden nach der
Auffindung. Man nimmt an, Gilgen
habe sich nachts im Moos verirrt und
sei dann liegen geblieben. ^

Im Hotel Eden-Viktoria in Adelboden
brach im Erdgeschoß ein Feuer aus, das
zwar auf diese Räume beschränkt werden
konnte, aber immerhin großen Schaden
verursachte. —

Im „Schützen" zu Belp fand letzten
Sonntag die 45. Erinnerungsfeier des
Bataillons 58. das den Uebertritt der
Bourbaki-Armee in Verrières ordnen
half, statt, zu der sich etwa 39 eisgraue
Mannen einfanden. Die Versammlung
nahm nach einer Ansprache von Herrn
Pfarrer Andres einen sehr animierten
Verlauf. Von den Offizieren leben nur
noch Herr Hauptmann Mehmer und
Herr Leutnant F. Eerster. —

Am Steghaldenstutz bei Amsoldingen
versagte an einem mit sechs Personen
beladenen Fuhrwerk die Bremse und der
Wagen schlug um. Der Führer erlitt
einen Beinbruch, eine Frau einen Arm-
bruch, eine andere wurde am Kopfe er-
heblich verletzt und muhte besinnungslos
vom Platze getragen werden: die übrigen

kamen mit dem Schrecken und Schür-
fungen davon. —

Einer Offerte des Herrn Dr. v. Bon-
stetten um Abtretung von Seestrand-
gebiet gaben die Strättliger nicht nach;
sie wollen lieber das Land behalten als
Geld erhalten. Im fernern wollen sie
mit der Errichtung einer Seebadanstalt
warten, bis sie um eine niedrigere Bau-
summe als 18,999 Fr. errichtet werden
kann.

Im ganzen Bernerlande wurde der
vergangene Sonntag als bcrnischer Kir-
chensonntag gefeiert. Ueberall wurden
in dekorier en Kirchen Verträge gehalten,
die den Zeitläufen angepaßt waren, und
die Gesangvereine rahmten die Ansprache
des Pfarrherrn mit Liedern ein. Vielfach
wurden die Erörterungen auch der her-
anwachsenden Jugend und den Eltern
gewidmet: die Redner verbreiteten sich
über die Wahl des Berufes, über die
Fürsorge für die schulentlassenen Knaben
und Mädchen, sowie über die Jugend-
fürsorge überhaupt. Diese Kirchensonn-
tage haben sich im Bernerlande so gut
und so rasch eingebürgert, dah sie bald
zum Bedürfnis seiner Bewohner werden
dürften. —

Das bernische Amtsblatt bringt in
seiner Nummer vom 29. Januar nicht
weniger als 17 Spalten Bekanntmachun-
gen der Betreibungs- und Konkursämter
des Kantons Bern. Die Erohzahl sind
Eemeindeschuldner des Oberlandes, die
Opfer des Krieges sind. —

An der Biel-Jns-Bahn ist man zur-
zeit eifrig mit Schienenlegen beschäftigt.
Man hofft, den lange ersehnten Ver-
kehrsweg im August einzuweihen. —

Die 12 Neueneggschützengesellschaften
haben beschlossen, auch dieses Jahr das
althistorische Neueneggschiehen in bis-
heriger originaler Form durchzuführen.
Statt einem Erinnerungszeichen an die
Teilnehmer soll der Kirche zu Neuenegg
ein bemaltes Fenster gestiftet werden.
Der erste Beitrag daran soll eben am
nächsten Neueneggschiehen geleistet wer-
den. —

Beim Holzschlitteln in Adelboden ver-
unglückte der 21jährige Gottfried Stei-
ner derart, dah er auf dem Heimtrans-
port an den schweren inneren Verletzun-
gen erlag. Er war erst vor kurzer Zeit
aus dem Militärdienst heimgekehrt. ^

Am 3. und 4. April findet in Langen-
thal eine Mastviehausstellung mit gro-
hem Markt statt. ^

Die Bergsteigern fängt dieses Jahr
früh an. Die erste diesjährige Bestei-
gung des großen Schreckhorns (4989 m)
ist am 31. Januar von zwei Mitgliedern
des akademischen Alpenklubs Zürich ohne
Führer ausgeführt worden. —

Kupfer ist nirgends mehr sicher. Letzte
Woche wurden an der Burgdorf-Thun-
Bahn die sogenannten Schienen-Quer-
Verbindungen, die aus 3 mm Kupfer-
draht bestehen, fast auf der ganzen
Strecke abgeschnitten und gestohlen. ^

Ein trauriger Unglücksfall hat sich
letzte Woche auf dem Brienzersee ereig-
net. Der Landwirt Peter Gander von
Brienz wollte mit seinem 21 Jahre alten
Sohn und seinem Knecht von Brienz
an das jenseitige Ufer fahren. In der
Mitte des Sees fing das Schiffchen zu
rinnen an und füllte sich rasch mit
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ABaffer. Stau rief um fçjilfe, bie ihnen
ûutf) oon artbern Keinen Schiffchen ge»
bradjt rourbe. fieiber tonnte nur Sätet
©anber unb fein Hnedjt gerettet mer»
ben, ber Sotjn oerfchroanb im See. —

Der fidj in bie Sähe nun Seurneoefin
oerirrte beutfdje ©ranatfplitter gibt an
ber ©ren3e immer noch uon fidj reben.
Die 3oIIangeftelIten, bie bas hart an
ber ©ren3e Iiegenbe 3oïïïjaus beroohn»
ten, finb ausgesogen unb Buben ABob»
nung im Dorfe genommen. Der Auf»
enthalt in jenem Saufe fdjeint roirtlid)
nidjt mehr gemütlich 3U fein, benn taum
300 Stetter baoon entfernt haben bie
gran3ofen eine Satterie eingegraben, bie
audj oergangenen Sonntag lebhaft
fpielte. Dah baber ©ranatfplitter auf
Sdjroeiserboben fallen, fobalb bie beut»
fchen ©efdjübe antroorten, ift faft felbft»
üerftänblid). —

Die Hlöppefmbuftrie im Hauterbrun»
nental tommt roieber 3U ihrem lischt.
Serr Pfarrer Dradjfel gebührt bas Ser»
bienft, fie roieber geroedt 3U haben unb
fie 3U einer Sausiubuftrie su förbern,
bie etroas ©elb in bie ftillen Seiler
bringt. ABo es irgenbroiè angeht, toer»
ben Hurfe neranftaltet, unb bie hetan»
roadjfenbe 3ugenb intereffiert fidj für bie
Hlöppelei. Unb baff es mit ben 93e=

ftrebungen oorroärtsgebt betoeifen bie
Arbeitslöhne, bie in ben lebten 3 3abreit
oon 8000 gr. auf 24,000 gr. geftiegen
finb. —

Der fRegierungsrat hat für bas ganse
.Hantonsgebiet bie ARastenbäTIe, SRas»
teraben unb ähnliche Seranftaltungen
für bas 3abr 1916 unterfagt. 3uroiber=
hanbelnbe roerben mit ©efängnis bis 3U
3 Sagen unb mit einer Suhe bis 3U
200 granfen Beftraft. —

Dah jebt fdfon auf beut SelpBerg
eine gan3e Statte oolt SRärsenglödlein
blühen, ift bei ber milben ABitterung
nicht fo oerrounberlidj, rohe bie Datfaidje,
bah man an oerfdjiebenen Orten bes
Sernerlanbes herumfliegenbe Staitäfer
gefehen hat. —

^ Die Hrantentaffe ABorß tann biefes
3al)r auf ein fünfnajähriges Sefteben
3Urüd6Iiden. Sie 3ählt gegenroärtig in
31 Settionen 1769 Stitglieber unb hat
1915 3fr. 54,209.62 eingenommen unb
Sr. 53,987.17 ausgegeben. 3n ben 50
3ahren ihres Seftehens hat fie grauten
702,216.20 ©'nnaljmen unb grauten
678,940.— Ausgaben gehabt. —

g*
IL Aus ber Stabt Bern "

t ÜBemharb Siefen,
gern. ABirt 3um „ABalbborn" in Sern.

Der SerftorBene, ein roeg en feines
ruhigen, Befcheiöenen ABefens im Sreiten»
rarnguartier gern gefehener unb geach»
teter Sürgcr rourbe 1855 als Sohn einer
otmmermannsfamilie in Oberbalm ge=
boren unb oerleb te feine 3ugenb in bem
fdjönen Dorfe. Atadj bem Sdjulbefudj
ram er nach Sern, um ben Seruf feines
•Uaters 3U erlernen, unb trat nadj Se»
ertbtgung feiner Heh^eit als junger
otmmergefelle feine ABanberfdjaft an, bie
rhu burch bie gan3e Sei) roe ig nach Sre»
raen, Hamburg unb £annooer bis bin»
unter nach Amfterbam führte. Sieben

3abre lang hielt er es in ber grerrtbe
aus, aber bann padte ihn bas Heimat»
fieber unb trieb ihn suriiet nach Sern,
©r arbeitete bann bei feinem Ortïel, bem
in ber Hänggaffe noch heute in guter
©"innerung ftehenben 3immermeifter

t Sccnbarb Siefen.

Sitlaus ABpber, an ber Aeufelbftrahe.
Später trat loerr Siefen in bas ftäbtifdhe
Scligeitorps ein unb brachte es barin
bis 3um ABadjtmeifter unb HeBensmittel»
tontrolleur. 3m 3ahre 1892 übernahm
er bas ehemalige Seftaurant Spf an
ber 3eughausgaffe unb fiebelte nadj
einigen Sah en in bas Dote! ,,3äbringer»
hof" an ber ©efellfdjaftsftrahe, bas er
um 1905 herum mit bem ©afé Sreiten»
rainplah unb 1906 mit bem Seftaurant
3um ABalbborn oertaufchte. Auherbem
führte er 22 3ahre lang roährenb ber
SDÎeffe bas Seftaurant auf ber Schüben»
matte. SRit Sernharb Siefen ift ein
aufrichtiger, cbaratterooller SRann, ein
guter Sürger unb angenehmer ©efell»
fchafter bahingegangen. —

Auf Seranlaffung ber greiftubenten»
fchaft Serns roerben am 17. gebruar
nächfthin bie Sdjroeiserbidjter gelir
Ätöfdjlin unb 3aïob Robert Hang im
©rohratsfaal aus eigenen ABerten oor»
tefen. —

Ilm ben armen Heuten bes fiänggafs»
Quartiers Sflcm3lanb oerpadjten 311 tön»
neu, hat ber fiänggafele'.ft uon ber
Surgergemeinbe nun 3irta 80,000 Qua»
bratmeter fianb gepachtet, bas er 311

einem billigen Sreife abgibt unb bamit
groben Segen ftiftet. —

2Bas nicht niet» unb nagelfeft ift, roirb
in biefen teuren 3eiten geftohlen. Heine
2Bodje oergeht, baff fidj nicht ber Soli»
3eirichter mit Diebereien gu befaffen
hätte, bie beutlidj ben Stempel ber 3ei't
tragen. Sun ftchlen fie fogar ben ^aus»
frauen bie Strümpfe nrtb bie roollencn
SBäfcheftiide ab beit Seiten unb oer»
laufen fie als Humpen. —

Die Stabtmufit Sern tann biefes
3ahr auf ihr lOOjähriges SefteTgeu
3urüdbliden. ©ine Spegialtommiffion ift
mit ben Sorarbeiten 3U einer befchcibenen
geier betraut roorben. —

3mmer roieber roerben leichtgläubige
Stäbchen unb grauen oon geroiffentofen

Surfdjen befchroinbett unb unter bem
Dedmantel ber Hiebe unb eines Sertöb»
niffes um ihre ©rfparnifje gebracht.
Hebte ABoche rourbe ein junger Stann
00m ©eridjt 311 fedjs Stonaten Horret»
tionshaus oerurteilt, ber feiner „Stauf'
3500 gr. abgefdjroinbelt hatte, bie er
oerprafjte. Die Strafe rourbe ihm be=

bingt ertaffen. —
Der milbe SBinter treibt bie Hähchen

ber «rjafet unb ABeibcn früher als fonft
aus ben fchühenben Hnospeit unb oer»
leitet bie Spa3iergänger sur Slünberurtg
ber Säume. Da ift es Sftidjt aller
3eitungen, fie auf bas Serberbtidje ihres
Duns aufmertfam 311 machen unb alten
benen, bie bie griihtingsboten lieben,
3U3urufen, fchonet ihrer, benn fie erfreuen
bas Auge. —

Hebten Samstag getang es brei 3n»
faffen ber 3rrenanftatt ABatbau 31t ent»

fliehen, ©s finb bies: gelir Seprot,
©ugen oon Hänet unb Albert Sofe. Der
tebtere tonnte am Sonntag in Sern
roieber bingfeft gemacht roerben. Die
Serhaftung ging febr bramatifch 311-

Soh febte fi^ mit einem boldjartigen
3nftrument rafenb 31er AB ehre, unb nur
ber Stithütfe eines Sürgers aus unferer
Stabt ift es 3U oerbanten, fcab ber Soti»
3'lft, ber Sob oerhaften rooHte, nicht ums
Heben tarn. Am Donnerstag tonnte
bann auch ber entroidjene 0. Hänet
roieber oerhaftet roerben, roährenb man
oon Seprot bis heute feine Spur noch
nicht auffinben tonnte. —

3n einer Streitfrage 3roifchen ben
Sereinigten Staaten ÎRcrbameritas unb
ben Siebertanben ift |>err Qberpoft»
bireftor Stöger in Sem erfudjt roorben,
bas Amt eines Scpiebsnäjjers 311 über»
nehmen. ARit 3uftimmurtg feiner Ober»
behörbe hat 5err Stöger bas ehrenoolle
Amt angenommen. —

Sei einem hiefigen ABoïïhânbler rourbe
3ur Sadjtseit einoebrodjen unb 3irfa 130
Hilogranrm StridrooIIe im ABerte oon
500 gr. geftohlen. Die ©inbredjer tonn»
ten ausfinbig gemacht unb oerhaftet roer»
ben. ©s hanbelt fidj um 6 Sanblanger
aus unferer Stabt int Aliter oon 18
bis 23 3ahren, bie bereits mehrere ©in»
brüd)e auf bem ©eroiffen haben. —

Die ©eroerbetaffe Sern tann pro 1915
50/0 Dioibenbe (1914: 40/0) ausbe3ahlen.

Auf bem Subentergplah ift lehte
ABodje ein neues Hinotheater in prunt»
ooller ©rohftabtausftatlung erö,fnet
roorben. Som erften Dage an roar ber
Sefud) berart, bah nur mit grober Stühe
billigere Hartenpläbe 311 erhalten roaren.

3n aller Stille hat fid) in Sern eine
fran3öfifd)e Srioatfdjulc am ©rünedroeg
gebilbet, bie ben Hinbern ber oielen
frentben gamilien in Sern Hntcrridjt
erteilt unb oon Stnte. Sierre ©rellet
geleitet roirb. —

Alus ber ©arberobe eines hiefigen
3nftituts rourbe lebte AHodjc ein gelb»
braun=roeiher Sel3, ein fogen. ABafdjbär,
geftohlen. —

Das Serroaltungsgebäube ber berni»
fdfen Hraftroerte fteht nunmehr im 5Roh»
bau fertig ba; bie ©erüftftangen oer»
fd)ioinben eine nach ber anbern, unb man
tann fehen, bah ber Sau in feiner ein»
fachen, oornehm=ruhigen Atrchitettur eine
3ierbe unferer Stabt roerben roirb. —
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Wasser. Man rief um Hilfe, die ihnen
auch von andern kleinen Schiffchen ge-
bracht wurde. Leider konnte nur Vater
Gander und sein Knecht gerettet wer-
den, der Sohn verschwand im See. —

Der sich in die Nähe von Beurnevesin
verirrte deutsche Granatsplitter gibt an
der Grenze immer noch von sich reden.
Die Zollangestellten, die das hart an
der Grenze liegende Zollhaus bewohn-
ten. sind ausgezogen und haben Woh-
nung im Dorfe genommen. Der Auf-
enthalt in jenem Hause scheint wirklich
nicht mehr gemütlich zu sein, denn kaum
300 Metter davon entfernt haben die
Franzosen eine Batterie e'.ngegraben, die
auch vergangenen Sonntag lebhaft
spielte. Daß daher Granatsplitter aus
Schweizerboden fallen, sobald die deut-
schen Geschütze antworten, ist fast selbst-
verständlich. —

Die Klöppelindustrie im Lauterbrun-
nental kommt wieder zu ihrem Recht.
Herr Pfarrer Trachsel gebührt das Ver-
dienst, sie wieder geweckt zu haben und
sie zu einer Hausindustrie zu fördern,
die etwas Geld in die stillen Täler
bringt. Wo es irgendwie angeht, wer-
den Kurse veranstaltet, und die heran-
wachsende Jugend interessiert sich für die
Klöppelei. Und daß es mit den Be-
strebungen vorwärtsgeht, beweisen die
Arbeitslöhne, die in den letzten 3 Jahren
von 8000 Fr. auf 24,000 Fr. gestiegen
sind. —

Der Regierungsrat hat für das ganze
Kantonsgebiet die Maskenbälle, Mas-
keraden und ähnliche Veranstaltungen
für das Jahr 1916 untersagt. Zuwider-
handelnde werden mit Gefängnis bis zu
3 Tagen und mit einer Buße bis zu
200 Franken bestraft. —

Daß jetzt schon auf dem Belpberg
eine ganze Matte voll Märzenglöcklein
blühen, ist bei der milden Witterung
nicht so verwunderlich, wie die Tatsache,
daß man an verschiedenen Orten des
Vernerlandes herumfliegende Maikäfer
gesehen hat. —

^ Die Krankenkasse Worb kann dieses
Jahr auf ein fünfzigjähriges Bestehen
zurückblicken. Sie zählt gegenwärtig in
31 Sektionen 1769 Mitglieder und hat
1915 Fr. 54,209.62 eingenommen und
Fr. 53,937.17 ausgegeben. In den 50
Jahren ihres Bestehens hat sie Franken
702,216.20 Einnahmen und Franken
678,940.— Ausgaben gehabt. —

ll, ?!U5 del- 5tadt Lern i>

h Bernhard Riesen,
gew. Wirt zum „Waldhorn" in Bern.

Der Verstorbene, ein wegen seines
ruhigen, bescheioenen Wesens im Breiten-
rainguartier gern gesehener und geach-
teter Bürger wurde 1855 als Sohn einer
Znnmermannsfamilie in Oberbalm ge-
boren und verlebte seine Jugend in dem
schönen Dorfe. Nach dem Schulbesuch
tarn er nach Bern, um den Beruf seines
Vaters zu erlernen, und trat nach Be-
endrgung seiner Lehrzeit als junger
Zimmergeselle seine Wanderschaft an, die
tyn durch die ganze Schweiz nach Bre-
taen, Hamburg und Hannover bis hin-
unter nach Amsterdam führte. Sieben

Jahre lang hielt er es in der Fremde
aus, aber dann packte ihn das Heimat-
sieber und trieb ihn zurück nach Bern.
Er arbeitete dann bei seinem Onkel, dem
in der Länggasse noch heute in guter
E innerung stehenden Zimmermeister

f Bernhard Riesen.

Niklaus Wyder, an der Neufeldstratze.
Später trat Herr Riesen in das städtische
Pclizeikorps ein und brachte es darin
bis zum Wachtmeister und Lebensmittel-
kontrolleur. Im Jahre 1892 übernahm
er das ehemalige Restaurant Ryf an
der Zeughausgasse und siedelte nach
einigen Iah.en in bas Hotel „Zähringer-
Hof" an der Gesellschaftsstraße, das er
um 1905 herum mit dem Cafe Breiten-
rainplatz und 1906 mit dem Restaurant
zum Waldhorn vertauschte. Außerdem
führte er 22 Jahre lang während der
Messe das Restaurant auf der Schützen-
matte. Mit Bernhard Riesen ist ein
aufrichtiger, charaktervoller Mann, ein
guter Bürger und angenehmer Gesell-
schafter dahingegangen. —

Auf Veranlassung der Freistudenten-
schaft Berns werden am 17. Februar
nächsthin die Schweizerdichter Felir
Möschlin und Jakob Robert Lang im
Grotzratssaal aus eigenen Werken vor-
lesen. —

Ilm den armen Leuten des Länggaß-
guartiers Pflanzland verpachten zu kön-
neu, hat der Länggaßleist von der
Vurgergemeinde nun zirka 30,000 Qua-
dratmeter Land gepachtet, das er zu
einem billigen Preise abgibt und damit
großen Segen stiftet. —

Was nicht niet- und nagelfest ist, wird
in diesen teuren Zeiten gestohlen. Keine
Woche vergeht, daß sich nicht der Poli-
zeirichter mit Diebereien zu befassen
hätte, die deutlich den Stempel der Zeit
tragen. Nun stehlen sie sogar den Haus-
frauen die Strümpfe und die wollenen
Wäschestücke ab den Seilen und ver-
kaufen sie als Lumpen. —

Die Stadtmusik Bern kann dieses
Jahr auf ihr lOvjähriges Bestehen
zurückblicken. Eine Spezialkommission ist
mit den Vorarbeiten zu einer bescheidenen
Feier betraut worden. —

Immer wieder werden leichtgläubige
Mädchen und Frauen von gewissenlosen

Burschen beschwindelt und unter dem
Deckmantel der Liebe und eines Verlöb-
nisses um ihre Ersparnisse gebracht.
Letzte Woche wurde ein junger Mann
vom Gericht zu sechs Monaten Korrek-
tionshaus verurteilt, der seiner „Braut"
3500 Fr. abgeschwindelt hatte, die er
verpraßte. Die Strafe wurde ihm be-
dingt erlassen. —

Der milde Winter treibt die Kätzchen
der Hasel und Weiden früher als sonst

aus den schützenden Knospen und ver-
leitet die Spaziergänger zur Plünderung
der Bäume. Da ist es Pflicht aller
Zeitungen, sie auf das Verderbliche ihres
Tuns aufmerksam zu machen und allen
denen, die die Frühlingsboten lieben,
zuzurufen, schonet ihrer, denn sie erfreuen
das Auge. —

Letzten Samstag gelang es drei In-
fassen der Irrenanstalt Waldau zu ent-
fliehen. Es sind dies: Felir Peyrot,
Eugen von Känel und Albert Boß. Der
letztere konnte am Sonntag in Bern
wieder dingfest gemacht werden. Die
Verhaftung ging sehr dramatisch zu.
Boß setzte sich mit einem dolchartigen
Instrument rasend zur Wehre, und nur
der Mithülfe eines Bürgers aus unserer
Stadt ist es zu verdanken, daß der Poli-
zist, der Boß verhaften wollte, nicht ums
Leben kam. Am Donnerstag konnte
dann auch der entwichene v. Känel
wieder verhaftet werden, während man
von Peyrot bis heute seine Spur noch
nicht auffinden konnte. —

In einer Streitfrage zwischen den
Vereinigten Staaten Nordamerikas und
den Niederlanden ist Herr Oberpost-
direkter Stäger in Bern ersucht worden,
das Amt eines Schiedsrichters zu über-
nehmen. Mit Zustimmung seiner Ober-
behörde hat Herr Stäger das ehrenvolle
Amt angenommen. —

Bei einem hiesigen Wollhändler wurde
zur Nachtzeit eingebrochen und zirka 130
Kilogramm Strickwolle im Werte von
500 Fr. gestohlen. Die Einbrecher konn-
ten ausfindig gemacht und verhaftet wer-
den. Es handelt sich um 6 Handlanger
aus unserer Stadt im Alter von 18
bis 23 Jahren, die bereits mehrere Ein-
brüche auf dein Gewissen haben. —

Die Eewerbekasse Bern kann pro 1915
5«/o Dividende (1914: 4°/°) ausbezahlen.

Auf dem Bubenbergplatz ist letzte
Woche ein neues Kinotheater in prunk-
voller Großstadtausstattung erö,fnet
worden. Vom ersten Tage an war der
Besuch derart, daß nur mit großer Mühe
billigere Kartenplätze zu erhalten waren.

In aller Stille hat sich in Bern eine
französische Privatschule am Erüneckweg
gebildet, die den Kindern der vielen
fremden Familien in Bern Unterricht
erteilt und von Mme. Pierre Ereilet
geleitet wird. —

Aus der Garderobe eines hiesigen
Instituts wurde letzte Woche ein gelb-
braun-weißer Pelz, ein sogen. Waschbär,
gestohlen. —

Das Verwaltungsgebäude der berni-
schen Kraftwerke steht nunmehr im Roh-
hau fertig da: die Gerüststangen ver-
schwinden eine nach der andern, und man
kann sehen, daß der Bau in seiner ein-
fachen, vornehm-ruhigen Architektur eine
Zierde unserer Stadt werden wird. —
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Die Situation ber legten äßod)e oer»
fdjärfte fid) 3U äiHt'icher Spannung ber
©emü'er. Sidjtsfa-enbe amtliche Se
richte, oerfdj'eierte Opemtionen auf allen
Çron'en, me ft be'anglofe ©efedite, an»
fdjroe Ienbe 5trti I r'caïtionen, ©riidjte
oon groben, bemnädjft beoorfteben^en
Operationen, Sefudje non hoben 9JîiIi=
tärs an ber einen ober anbern feront,
bin utib toieber bunlfe ©efdjidjten inner»
politifdjer Statur im ein ober anbern
Staate.

SdjroeRerifdje 3ettun^en mußten in
lebter 3eit oiel 311 propbegeien oon
innern Sdjroierigleiten in 31 a I i c n.
ÏBachfenbe Sotlage ber Arbeiter, bro»
benbe Stinifte Irffen. offene unb geheime
Seoolten bes Stilitärs, Selbftmorbe
römifdjer Urlauber, ba3u bie Konferenz
Salanbras mit bent groFenben ©iolitti
in Surin, bie lebten Stiberfclae nor
©ör3, too bie Defterreidjer bie SR'tun»
gen bei OsTaroia an ber Srrbroeftfront
bes Srüdenlrpfes toieber erftürmten —
bas alles follte als Sn3eid)en eines Un»
metiers oerftanben tneröen. Seutfdje
Serbältniffe betrachtet, mürben foldje
Sorgättge geroifj ernfte Sebeutuno
baben. 3n 3talien liegen bie Singe
gan3 anbers. Stan nimmt bort einen
Strafjenauflauf, einen meuternben SU
baten, oerïradjte ©trifteten, mibglüdte
Unternebmunoen nie fo bodjno'Semlid)
unb beilia ernft roie bei uns. Stan ift
naio=fatatiftifd) unb bodj toieber opti»
m'ftiftfer a*s ber nörblidjc, leltogerma»
nifdje Stenfdj mit feinen bunïîen Sbnutt»
gen, fdjroeb'ü'igen ©Inbegriffen, fe'ner
trobigen Seibensroriigleit ttnb feierl'djen
Sofe. Sarum glaubt bas ital'enifche
Soll feiner SteUerung blinblings, fdttoör'
auf bie beilige SSabrbaftigleit fein r
treffe unb reooltiert in ber gleidjeu 3ett
gegen einen unbeliebten ißräfetten ober
Offi3ier, ohne fi«b bes 3ufamment)angs
biefer mibliebigen fieute mit ber oer»
gölterten löniglidjen ^Regierung reibt be»

mufjt 3U roerben. Semgemäb fpie't bie frg
„Staatsibee" bei Süblänbem eine oiel

mebr beroortretenbe Solle als bei uns.
Sei ben 3talienern lieb fidj biefe Staats»
ibee bis beute in bie 2Borte faffett:
,,©egen Oefterreid)." Das rooKe fagen:
fiebte Sbredjnung mit bem ©rbfeinb, ber
jebt nodj über*" unfere Srüber im Sren»
tino unb in Sricft berrfdjt. Sadj
füllung biefer Slttfgabe mürbe fid) bie
Staatsibee 3ia"iens anbers äub'rn
rnüffen; rncbl impenal'ft.fd), menn nidji
bie bemolratifdje Seroegung im fianbe
felber bie grobe ©egcnibee ber natio»
11afett 3BobIfobrt auffte'Ien unb bamit
ben Smperia'ismus entroeber begleiten
ober belämp'en mürbe. Sas Stib'ingen
ber groben Reellen Slltion gegen Oefter»
reidj lann nun ber ^Regierung nur bann
3um Serberben gereidjen, menn fie ben
Krieg oorber obne ben SBillen bes Soi»
les unternahm; benn bann mirb, roas
im Samuel ber Kriegsbegeifterung nidjt
3U Slorte lam — bie ©genannte Dppo»
filion — mit ber in romanifdjen ßänbem
merlroürbigen Stärle auftreten, ©s ift
aber tnebr als rôaïjrïdjeinlidj, bab bie
Oppofition felber oon ber Staatsibee
erfüllt ift unb einen allfälligen Stib»
erfolg bem Saturn ftatt tier ^Regierung

,in bie Sdjube fdfieben mirb. Das 3Ius=
bleiben ber Seoolution in 3talien mirb
bie 3œangslage ber üalienifdjen fRegie»
rung orr ber ÜriegseU'ärung an Oefter»
reidj bemeifen, ungeachtet, rote meit bie
^Regierung biefe 3toangsIage felber ge=
fdjaffen botte.

Oie Sorbereitmtgeit ber ©ntente auf
bem Saltan bobett nun etroa folgen»
ben Stanb erreicht: 3n Saloniii fteben
200,000 Sran3ofen unb ©nglänber in
feftungsäbnlid) ausgebauten Stellungen,
bie fidj im Salblreis oon Orpbani .über
ben Soiranfee bis roeftlidj Salottili an
bie Sßarbarmünbung 3ieben. 5Iuf Korfu
fteben etroa 80,000 reorganifierte Ser»
ben, bereit, entroeber nadj Saloniii ober
Salona gefanbt 3U roerben. 3n Salotta
liegen oier Oioifionen 3taliener unb
20,000 Serben, alfo 3trla 100,000
SRattn, menn mir red)t unterridjtet finb.

Die Sortruppen. in ©)ura33o, ©Ibafan
unb Tirana 3ieben fidj nor ben Oefter»
reidjern eilig nadj Silben 3urüd. Sic
montenegrinifdje SIrmee ift entroaffnet.
Sie ftelnertretenbe fRericrung unterbau»
belt mit Oefterreidj. IRilita logiert in
Sranlrei©. ©r lann fidj bann ie nad)
ber Rage beguemen, ben Stieben an3tt=
nehmen ober 3U nerroerfen. Oefterreicber
haben, alfo oor ben Sulgaren, Sirana
erreicht unb fteben 8 .Kilometer nor
Sura330. ©ffab Safd)a foil fidj nad)
Korfu begeben haben. Sie boppelte
Safis ber ©ntente — SaIona»SaIoniIi
— birgt alfo bis jetgt 3irla 400,000
Stann. Sas Serfagen ber ©riechen ift
unbeitocll. ©riedjenlattb ftelli bas feb»
lenbe Sîittelftûd ber Safis bar unb
lönnte bie Sront um 400,000 Stann
oerftärlen. Siefen Kräften- ber Serbün»
beten fteben gegenüber: Sîinbeftens
400 0C0 Su©a'.en; barüber Seutf^e,
Oefterreidjer unb Sürlen in abfolut un»
belannter 3abl- S3as neben ben Sul»
garen noch baftebt, ift Hebermadjt. Sur
ein naioer Serftanb lann arnr.bmen, bie
Sorbereitung ber Sngri'fe auf Saloniii
habe 3roei SRonate 3stt beanfprucht. ©s
ift im ©egenteil angunebmen, bafe bul»
garifdje unb öfterreidjifdje Korps bie
Sallanaufaaben fomeit notmenbig för»
bem, als Seben3iele aber nirf>t fo inten»
fio mie bie Sefehung SSaceboniens unb
fôîontenegros nerfolgen feilen.

3n Sorberafien haben bie Suffen
unb ©nglänber einen groben ©rfolg 3U
ner3eid)nen. 3um gmeilen Sîale rourbe
ber Sngriff auf Segppten oer3ögert
burch bie anbauernbe Sef^äftigung ber
Sürleu. 3m 3ral oereinigen fidj bie
oerfdj'.ebenen ffiefecbtsbanblungen nach
unb nad) 3U einer geroaltigen Schladt.
3n Kut=eI=Smara lämpft Oberft Sorons»
benb, oon ben Sürfen eingefchloffen,
britifd) 3äb bis 311m lebten 3ro;ebad.
Sm Schat ei » Srab 3iet)en unter eeffen
3tnei Kolonnen, bie ber Dcerften Splmer
unb Sounghousbanb, 3meter 3nbien=
lämpfer, nerbroeftmärts, um Soronsbenb
§ilfe 3U bringen. Sürltfche Serftärlun»
gen treffen fortgefebt in Sagbab ein;
bodj ift bei ber türlifdjen Srmee immer
3U fürchten, bab fie offenfio in bem
Stabe nerfagt, mie fie befenftn grob»
artig baftebt. ©s rührt biefe ©igenfebaft
bauptfäd)Iich oon bem mangelhaften
Sachfdjub her bat bie gan3e Sallan»
nieberlage, bie Kataftropbe oon Sarila»
mifdj im 3anuar 1915, bie Sommer»
nieberlagen 15 im 3raï unb bas Sicht»
gelingen ber erften Singriffe auf Kut»
eI=SImara oerfdjulbet. Sie Slngrtffe ber
IRuffen in SIrmenien haben türrifdjen
©egenangriffen unb Setferfolgen Slab
gemadjt. hingegen 3errint bie perftfdje
Seoolution gegen IRublanb im SSüften»
fanb. Sludj in Sorberafien haben beibe
©egtter laum je eine halbe Stillion
Sruppen gebunben. Sie Kämpfe an
biefen entlegenen Pfronten oerlieren an
Sebeutung angeftdjts ber SSeft» unb Dft»
front in ©uropa, bie mit achtfacher
Stärle befebt finb unb oon Kanonen»
bonner roieberballen; hier, mer roetb auf
roeldjer feront, mirb bie ©ntfdjeibung
fallen, fobalb bie Sorbereitungen auf
ber einen Seite oollertbet fein roerben.

A. F.

OruA und Oerlag: Bucbdritckerel 3ules Werder In Bern. — 5iir die Redaktion ad. int. 6. Reinhard, lîeufelditrabe 32, Bern.

84 OIL SLKIllLK VVQObiL

Die Situation der letzten Woche ver-
schärfte sich zu äimstllcher Spannung der
Eemü er. Nichtssagende amtliche .Te
richte, verschleierte Ope-ationen aus allen
Fronten, ine st belanglose Gefechte, an-
schwelende Arti l r'eakkionen, G rächte
von großen, demnächst bevorstehenden
Operationen, Besuche von hohen Mili-
tärs an der einen oder andern Front,
hin und wieder dunkle Geschichten inner-
politischer Natur im ein oder andern
Staate.

Schweizerische Zeitungen wußten in
letzter Zeit viel zu prophezeien von
innern Schwierigkeiten in Italien.
Wachsende Notlage der Arbeiter, dro-
hende Ministe krisen. offene und g'Heime
Revolten des Militärs. Selbstmorde
römischer Urlauber, dazu die Konferew
Salandras mit dem grollenden Giolitti
in Turin, die letzten Mißerfolge vor
Eörz, wo die Oesterreicher die S^ellun-
gen bei Oslawia an der Nordwestfront
des Brückenkopfes wieder erstürmten —
das alles sollte als Anzeichen eines Un-
wetters verstanden werden. Deutsche
Verhältnisse betrachtet, würden solche
Vorgänge gewiß ernste Bedeutung
haben. In Italien liegen die Dinge
ganz anders. Man nimmt dort einen
Straßenauflauf, einen meuternden SU
daten, verkrachte Existenzen, mißglückte
Unternehmungen nie so hochnotpeinlich
und heilig ernst wie bei uns. Man ist
naiv-fatalistisch und doch wieder opti-
m'stischer Ms der nördliche, keltogerma-
nische Mensch mit seinen dunklen Ahnun-
gen. schwe Mü igen Ehrbegriffen, se'ner
trotzigen Leidenswilligkeit und feierl'chen
Pose. Darum glaubt das ital'enische
Volk seiner Regierung blindlings, schwör'
auf die heilige Wahrhaftigkeit seimr
Presse und revoltiert in der gleichen Zeit
gegen einen unbeliebten Präfekten oder
Offizier, ohne sich des Zusammenhangs
dieser mißliebigen Leute mit der ver-
götterten königlichen Regierung recht be-
wußt zu werden. Demgemäß spie't die sog
,,Staatsidee" bei Südländern eine viel

mehr hervortretende Rolle als bei uns.
Bei den Italienern ließ sich diese Staats-
idee bis heute in die Worte fassen:
,,Gegen Oesterreich." Das woll e sagen:
Letzte Abrechnung mit dem Erbfeind, der
jetzt noch übet unsere Brüder im Tren-
tino und in Trieft herrscht. Nach Er-
füllung dieser Aufgabe würde sich die
Staatsidee Itallens anders äußrn
müssen: wohl imperial st.sch, wenn nichi
die demokratische Bewegung im Lande
selber die große Eegenidee der natio-
nalen Wohlfahrt aufstellen und damit
den Jmperia'ismus entweder begleiten
oder bekämpfen würde. Das Miß ingen
der großen ideellen Aktion gegen Oester-
reich kann nun der Regierung nur dann
zum Verderben gereichen, wenn sie den
Krieg vorher ohne den Willen des Vol-
kes unternahm: denn dann wird, was
im Taumel der Kriezsbegeisterung nicht
zu Worte kam — die sogenannte Oppo-
silion — mit der in romanischen Ländern
merkwürdigen Stärke austreten. Es ist
aber mehr als wahrscheinlich, daß die
Opposition selber von der Staatsidee
ersüllt ist und einen allfälligen Miß-
erfolg dem Fatum statt der Regierung

.in die Schuhe schieben wird. Das Aus-
bleiben der Revolution in Italien wird
die Zwangslage der italienischen Regie-
rung vor der Kriegsekkärung an Oester-
reich beweisen, ungeachtet, wie weit die
Regierung diese Zwangslage selber ge-
schaffen hatte.

Die Vorbereitungen der Entente auf
dem Balkan haben nun etwa folgen-
den Stand erreicht: In Saloniki stehen
200,000 Franzosen und Engländer in
festungsähnlich ausgebauten Stellungen,
die sich im Halbkreis von Orphan! .über
den Doiransee bis westlich Saloniki an
die Wardarmündung ziehen. Auf Korfu
stehen etwa 30,000 reorganisierte Ser-
ben, bereit, entweder nach Saloniki oder
Valona gesandt zu werden. In Valona
liegen vier Divisionen Italiener und
20,000 Serben, also zirka 100,000
Mann, wenn wir recht unterrichtet sind.

Die Vortruppen in Durazzo, Elbasan
und Tirana ziehen sich vor den Oester-
reichern eilig nach Süden zurück. Die
montenegrinische Armee ist entwaffnet.
Die stellvertretende Reg wrung unterhan-
delt mit Oesterreich. Nikita logiert in
Frankreich. Er kann sich dann je nach
der Lage bequemen, den Frieden anzu-
nehmen oder zu verwerfen. Oesterre'.cher
haben, also vor den Bulgaren, Tirana
erreicht und stehen 3 Kilometer vor
Durazzo. Essad Pascha soll sich nach
Korfu begeben haben. Die doppelte
Basis der Entente — Valona-Saloniki
— birgt also bis jetzt zirka 400,000
Mann. Das Versagen der Griechen ist
unheilvoll. Griechenland stellt das feh-
lende Mittelstück der Basis dar und
könnte die Front um 400,000 Mann
verstärken. Diesen Kräften- der Verbün-
deten stehen gegenüber: Mindestens
400 070 Bulgaren: darüber Deulsche,
Oesterreicher und Türken in absolut un-
bekannter Zahl. Was neben den Bul-
garen noch dasteht, ist Aebermacht. Nur
ein naiver Verstand kann annchmen, die
Vorbereitung der Angriffe auf Saloniki
habe zwei Monate Zeit beansprucht. Es
ist im Gegenteil anzunehmen, daß bul-
garische und österreichische Korps die
Balkanaufoaben soweit notwendig för-
dern, als Nebenziele aber nicht so inten-
siv wie die Besetzung Macédoniens und
Montenegros verfolgen sollen.

In Vorderasien haben die Russen
und Engländer einen großen Erfolg zu
verzeichnen. Zum zweiten Male wurde
der Angriff auf Aegypten verzögert
durch die andauernde Beschäftigung der
Türken. Im Irak vereinigen sich die
verschiedenen Eefechtshandlungen nach
und nach zu einer gewaltigen Schlacht.
In Kut-el-Amara kämpft Oberst Towns-
hend, von den Türken eingeschlossen,
britisch zäh bis zum letzten Zwieback.
Am Schat-el-Arab ziehen urtcrcessen
zwei Kolonnen, die der Obersten Aplmer
und Nounghousband, zweier Indien-
kämpser, nordwestwärts. um Townshend
Hilfe zu bringen. Türkische Verstärkun-
gen treffen fortgesetzt in Bagdad ein:
doch ist bei der türkischen Armee immer
zu fürchten, daß sie offensiv in dem
Maße versagt, wie sie defensiv groß-
artig dasteht. Es rührt diese Eigenschaft
hauptsächlich von dem mangelhaften
Nachschub her und hat die ganze Balkan-
Niederlage, die Katastrophe von Sarjka-
misch im Ianuar 1015, die Sommer-
Niederlagen 15 im Irak und das Nicht-
gelingen der ersten Angriffe auf Kut-
el-Amara verschuldet. Die Angriffe der
Russen in Armenien haben türkischen
Gegenangriffen und Teilerfolgen Platz
gemacht. Hingegen zerrint die persische
Revolution gegen Rußland im Wüsten-
sand. Auch in Vorderasien haben beide
Gegner kaum je eine halbe Million
Truppen gebunden. Die Kämpfe an
diesen entlegenen Fronten verlieren an
Bedeutung angesichts der West- und Ost-
front in Europa, die mit achtfacher
Stärke besetzt sind und von Kanonen-
donner wiederhallen: hier, wer weiß auf
welcher Front, wird die Entscheidung
fallen, sobald die Vorbereitungen auf
der einen Seite volleüdet sein werden.

M O
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